Botschaft von Werner Bergmann vom 09.12.1973 aus Psalm 119,105

Thema: Licht des Pfades

Wir schlagen Ps.119,105 auf: „Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und meines Pfades Licht“, oder wie es im lutherischen heißt: „und ein Licht auf meinem Weg“. 
Wir könnten dieses Gotteswort - als Überschrift gesetzt - nun erweitern: Welchen Platz nimmt Gottes Wort in mir ein? Weiter: Welchen Platz räume ich in meinem Herzen dem Wort Gottes ein? „Dein Wort ist meines Fußes Leuchte“. Nicht ein Wort, Herr dein Wort ist meines Fußes Leuchte. Sein Wort ist Licht

Die Schrift sagt, daß das Wort von Gott eingegeben ist, beachten wir, Licht und Leuchte zu sein für den Weg, für den Weg, der der unsere ist. Sein Wort ist Licht und Lampe und Leuchte für unseren Weg. Es kommt jetzt darauf an, welche Beziehungen wir zu diesem Wort haben, um nun den von Gott bestimmten Weg in der Lichtweisung als Leuchte zu gehen. Ist Jesus das Wort deine Leuchte? Was nimmst du als Wegweisung, wenn du durch diese Welt gehst? Nicht allein, wenn dir es gut geht, da ist es nicht schwer, mit Jesus zu wandeln. Oh nein, Jesus ist besonders nahe und Licht in dunklen Stunden. Jesus ist genauso nahe, wenn es in unseren Herzen mal nicht so helle brennt. Der Herr Jesus will Leuchte und Licht sein, immer. Und je dunkler wir in die Zeit eintauchen, nicht wahr, in diesen letzten Tagen, wo so viel Dunkelheit um uns ist, - eines darf ich sagen, - um so heller leuchtet das Licht Jesus. Je dunkler es draußen ist, um so heller, um so weiter wird der Schein des Lichtes seines Wortes vernommen. Wir sehen tagsüber keine Lichter in den Häusern, weil es eben tagsüber ist, weil die Sonne scheint. Deshalb leuchtet in unserer Dunkelheit das Licht Jesus am hellsten. Es kann aber nur leuchten, wenn wir uns das Wort Gottes zu eigen machen, wozu es gesandt ist.
Diese Schrift ist Ausrüstung und Autorität für den Menschen Gottes, 2.Tim.3,15-17. Da wird vom Mensch Gottes geredet. Was ist das wieder für ein neues Geschlecht, Menschen Gottes? Insoweit der Geist Gottes in uns ist durch die Wiedergeburt, das ist das alte Evangelium, das Paulus gepredigt hat, sind wir zu einer neuen Schöpfung gekommen. Neue Schöpfung im alten Menschen. Da redet Gott von solchen, als vom Mensch Gottes.
Die Bibel Neuen Testaments redet von der Gemeinde auch als vom Hause Gottes. Und wenn in diesem Hause Gottes Verfassungen und Statuten und Gesetze, Eigengesetzlichkeiten mit zu entscheiden haben, nämlich neben dem Wort, und das Wort Gottes selbst nicht allein zu entscheiden hat, so ist die Grundlage des Wortes Gottes verlassen und aufgegeben worden. Die Gläubigen in Abfallerscheinungen werden daran gesehen, daß sie sich in Traditionen flüchten. Sie weiden sich an der Vergangenheit, obgleich Gott gesagt hat, wer die Hand an den Pflug gelegt und zurückschaut, nicht geschickt sei zum Reiche Gottes. Das sagt auch Paulus, daß wir uns nicht ausstrecken nach dem, was hinten, sondern was vorn ist, weil Jesus das Ziel ist und Jesus das Wort ist. Er sagt ganz klar: „Ich bin das Wort“. Jesus ist das Wort. Jesus ist der Weg, auch mein, auch dein, soll er, darf er. Erlaubst du Jesus, daß er dein Weg ist? 
Prüfen wir hinsichtlich des Wortes alles und treten mit einem Gott gemäßen Ernst an sein Wort heran. Wir müssen bei Wohlgefälligkeit mit Schalten und Walten und eigenen Überlegungen nach unserem Gutdünken aufhören in seinem Hause, im Hause des Herrn. Wir befinden uns nicht in unserem Hause, nicht in unserer Gemeinde, sondern in seiner Gemeinde, wo alles nach seinem, nach unseres Herrn Willen geht. Du kannst dich in einem Fremden Hause nicht benehmen, wie es vielleicht deine Kinderstube noch zulassen würde. Aber solches mutmaßen wir dem Herrn zu, daß wir meinen, wir könnten uns im Hause des Herrn bewegen, wie wir wollten. Der Herr erlaubt es nicht. Und der Herr achtet geradezu darauf, was in seinem Hause vorgeht. Deshalb ging er auch in sein Haus, und er hatte etwas in seiner Hand, und als er herauskam aus seinem Hause, da war der Tempel gereinigt. 
Das sehen wir ganz klar schon im Alten Testament vorgebildet in Nadab und Abihu in 3.M.10. Wir lernen daraus: Nicht von seinem Wort und Vorschriften abzuweichen. Der Herr will uns lehren, wie es in der Hausordnung der Gemeinde Jesu zugeht durch sein Wort. Dieses Wort ist ja der Weg. Nur ein ganz klein wenig anders, etwas anderes, etwas fremdes an Feuer hatten sie vor Gott gebracht, was der Herr nicht geboten hatte. Da ging Feuer von Gott aus, daß sie starben. Wir haben es auch heute, wenn wir in der Zeit der Gnade leben, mit ihm, dem lebendigen Gott, zu tun. Das müssen wir wissen, wenn wir uns ihm, unseren Herrn nahen, wie wir das auch heute morgen in der ersten Stunde getan haben.
Wir müssen darauf bedacht sein, im Bewußtsein leben, wir haben es mit dem lebendigen Gott zu tun, nicht mit unserem eigenen Hause. Dort sind uns Dinge vorgeschrieben, im Hause Gottes, die es gilt einzuhalten. Nadab und Abihu beachteten die Hausordnung Gottes nicht. Wir haben es auch heute in der Zeit der Gnade mit dem Gott zu tun, der solches Verhalten nicht übersieht. Und wenn wir uns ihm nahen, dann müssen wir uns mit seiner Ordnung in seinem Hause befassen. Deshalb ermahnt uns dieses Wort, Gott wohlgefällig zu dienen mit Frömmigkeit und Furcht, wie die Heilige Schrift sagt: „Denn auch unser Gott ist ein verzehrendes Feuer“, Hebr.12,28-29. Jawohl, Gott nimmt es sehr genau mit seinem Wort, nur seine Kinder nicht. Deshalb sind Kinder Gegenstände, die lernen müssen, was uns von Natur aus so sehr schwerfällt. Aber der Vater im Himmel hat nur dann Freude an uns, wenn wir uns wahrhaftigen Herzens ausstrecken, sein Herz zu erfreuen durch Gehorsam. Wir haben heute eine Zeit, in der man das Wort Gehorsam möglichst auch aus dem Duden heraus verbannen möchte. Alles Fremde, alles Abweichen von seinem Worte, was Menschen in eigenen Überlegungen eingeführt haben, nennt Gott in der Heiligen Schrift: „Ihre Scheusale“, die sie in das Haus gebracht haben, das nach seinem Namen benannt ist, sagt die Schrift. Wir lesen das in Jer.7,8-30, aber auch in Hes.7,20 und in Am.5,21-23.
Wenn Gott solch ein Urteil über das Abweichen seiner Hausordnungen uns mitteilt, könnten wir es dann vielleicht doch besser wissen, daß dem nicht so sei? Wie kommt es eigentlich, daß diese Dinge bei Kindern Gottes so wenig beachtet werden? Ist es nicht deshalb, weil wir zu selbständig im Hause Gottes geworden sind, ohne dabei zu erkennen, daß es das Ziel des Feindes ist, uns selbständig, uns selbstbestimmend zu machen. Ist es nicht gerade der Fall des Feindes nach Jes.14, der da sagt: „Ich will mich über den Thron Gottes erheben“. War es nicht die Verselbständigung in eigener Sache in der gleichzeitigen Loslösung von der Verbindung zu Gott durch Ungehorsam? Hat der Feind das erreicht, im gleichen Augenblick beginnt dann der Verfall. Das war nicht allein bei Israel im Alten Testament, so ist es auch heute in der Zeit des Neuen Testaments, in der Zeit der Gnade. Da hat eine große Verfallerscheinung eingesetzt. Wir sollten uns nicht daran gewöhnen, wie sich die Kinder Gottes an viele Dinge gewöhnen, die der Herr uns nicht erlaubt hat. Der Feind versucht durch Mannigfaltigkeit, die Gemeinde Jesu mit der Sünde zu injizieren. Wir sollten uns nicht daran gewöhnen, sondern wir sollten es als etwas Gott Feindliches ablehnen. Der Herr möchte uns ganz geöffnete Augen geben, zu erkennen den Willen unseres Gottes.
Pauli Titel war nicht Superintendent, noch mehr, er gehörte nicht zu irgendeiner Institution. Er trug keinen Titel, wie wir das heute so gern vernehmen möchten, sondern „Knecht Jesu Christi“. Das war sein Titel. Sollten wir nicht von ihm lernen? Was müssen wir lernen von Paulus? Ihm war es geradezu eine Ehre, sich gebunden zu halten, sagt die Schrift, an das Wort des Herrn, nicht an die Sünde. Das ist eine List des Feindes, die uns in der Loslösung vom Wort her bindet an die Dinge der Sünde durch Gewöhnung. Deshalb der Aufruf an die Gläubigen, nicht an die Welt: „Wache auf, der du schläfst“. Denn die Welt schläft nicht, sondern sie ist im Tode. Deshalb kann auch die unerrettete Welt nicht erweckt werden, denn nur einen Schlafenden kann ich erwecken. Wenn du es nicht glaubst, du kannst rauf auf den Friedhof gehen und kannst den Toten mal ordentlich schütteln. Er weckt nicht auf. Da gibt es keine Auferweckung durch dein Eingreifen. Aber wenn der Herr sagt: „Wache auf, der du schläfst“, dann sind hier die Gläubigen gemeint, die so laut schnarchen in der Gemeinde des Herrn, im Hause, wo es sich nicht gebührt. Es ist unanständig.
Heute ist vieles anders geworden. Heute ist es Ehre, selbständig zu sein. Das ist heute moderner Trend. Da werden Leute bewundert, die selbständig auftreten, auch in der Gemeinde Jesu. Dafür aber wendet man sich von solchen ab und selbst von solchen Gemeinden, die sich gebunden an das Wort Gottes halten. Warum? Sie sind ihnen zu eng. Man sagt: engherzig. Dabei sind sie weitherzig. Das gestehen wir ihnen zu. Weitherzig für die Sünde, für das Böse. Auch aus unserer Gemeinde ist jemand weggegangen; die Atmosphäre des Geistes Gottes war zu hart. Da geht man in eine andere Gemeinde, weil man dort auf die Dinge der Sünde nicht so angesprochen wird. Das will man nicht. Man will ja selbständig sein. Das alles wird vor dem Richterstuhl Christi offenbar werden. Oh, dankt Gott, daß wir noch ein klares Wort durch die Gnade des Herrn haben. Bittet den Herrn der Ernte, daß er es uns beläßt bis zum Augenblick, wo der Herr wiederkommen wird. Bald wird er erscheinen. Wird der Herr dann solchen Glauben finden, wenn er kommen wird? 
Glauben. Wir haben heute gewaltige Strömungen des Irrweges. Wir möchten darauf hinweisen, auch hier in der Gemeinde, daß wir heute in der Jesusnachfolge, im Jesuswandel, zwei Wege finden. Der erste Weg ist der, den Gottes Wort sagt unter Nüchternheit, daß wir nüchtern sein sollen in allem, zum Gebet, in der Gemeinde, überall Nüchternheit. Gottes Wort bringt in neun Kapiteln die Mitteilung, nüchtern zu sein. Nüchtern ist nach der Zahlensymbolik „fruchtbar“. Das heißt, wer nüchtern ist, darf für Jesus fruchtbar sein. Unnüchterne müssen ihre Frucht teilen. Mit wem? Mit dem anderen. Wer ist das? Der Bösewicht. Deshalb haben wir heute einen Generalangriff Satans gegen die Gemeinde durch Unnüchternheit. Die Bibel erklärt: durch Seelisches. Dazu gehört, daß man Christus erleben will durch das Gefühl. Sie wollen uns diese Dinge schmackhaft machen. Wir weisen sie ab deshalb, weil sie vom Wort Gottes abgewiesen werden. Ganz klar, das Gefühl, man erlebt Jesus aus dem seelischen Exportartikel des Gefühls heraus, um Gott damit dienen zu wollen. Das Gefühl ist Bestandteil des alten Menschen, des alten, völlig, absolut in die Sünde gekommenen Adams. Das sind die zwei Wege: Nüchternheit und Gefühl.
Du darfst selbst im Worte Gottes lesen, und laß dir es durch den Geist Gottes aufschließen, durch welchen Weg sich der Herr in deinem Leben verherrlichen will. Die Schrift, Gottes Wort, warnt vor eigenwilligen Gottesdiensten, in Kol.2,23. Sie dienen zur Befriedigung des Fleisches, sagt dort die Schrift, und Ehre für Menschen. Und der Herr? Er - steht dann draußen wie in Laodicäa und klopft von draußen unentwegt an. Man hält solche emotionellen Gefühlsausbrüche in der Verwechslung für das Wirken des heiligen Geistes und dient diesen Dingen.
„Dieses Volk ehrt mich mit den Lippen“, sagt Gottes Wort, „aber ihr Herz ist weit von mir“, Mk.7,6. Jawohl, da wird das Wort „Gott“ und „Jesus“ in den Mund genommen, und in ihren Herzen ist ein Trümmerhaufen. Heute versucht man durch die Gnade Satans, das Wort des Herrn liberal und modern und zeitgemäß auszulegen. Und das Wort sagt: „Trefflich schaffet ihr das Gebot Gottes ab, auf daß ihr eure Satzungen haltet“, Mk.7,9-13. Das ist Abschaffung des Wortes Gottes. Es muß uns klar sein in diesen Fragen um diese Dinge. Denn der Herr wird uns zur Rechenschaft ziehen, einen jeden seiner Knechte, denn bald kommt er.
Ist die Anmaßung von Selbständigkeit im Hause Gottes nicht Gefühllosigkeit gegen den Herrn des Hauses und gegen seine Hausrechte? Wenn wir die strengen Gerichte, wie wir sie hier bei Nadab und Abihu finden, im Abweichen von seinem Wort sehen, können wir nicht leichtfertig - auch heute, wenn wir in der Zeit der Gnade leben - einfach darüber hinweggehen. Gott wird uns zur Rechenschaft ziehen am Tage seiner Erscheinung für jede Unterlassung, für jedes unklare Lichtgeben. Ein kleines Abweichen kostet den Nadab und Abihu das Leben. Ein kleines Abweichen kostete Mose den Eingang ins Land Kanaan, ins Land der Verheißung. Ein kleines Abweichen bezahlte Ussa mit dem Tode. Wie groß wird auch in der Ewigkeit einmal unser Verlust sein, wenn wir Genossen der Gesetzlosigkeit geworden sind, wenn wir offenbar werden vor dem Richterstuhl des Christus und der Herr kommt und sein Lohn mit ihm sein wird, Offb.22,12. Deshalb sagt auch das Wort: „Welche Genossenschaft hat Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit?“, 2.Kor.6,14. Jede Verbindung seines Namens mit den Dingen, die nicht mit seinem Worte übereinstimmen, mit dem Worte des Herrn, ist Entweihung, ist Mißbrauch seines Namens, des Namens Gottes in seinem Hause, im Hause des Herrn, ist Tempelverunreinigung. 
„Jeder, der den Namen des Herrn nennt, stehe ab von dieser Ungerechtigkeit“, sagt Paulus in 2.Tim.2,19. „Habt nicht“, sagt Gottes Wort, „Gemeinschaft mit den unfruchtbaren Werken der Finsternis, vielmehr strafet sie aber auch“, Eph.5,11. Ist sein Wort, wie wir das gelesen haben von Ps.119,105, ist dieses Wort auch in dir dieses Licht? Das ist die Frage an uns heute, ob mein persönliches Licht Jesus ist.
Ich habe mir Gedanken gemacht, warum eigentlich Gott Anweisung gegeben hat in der Stiftshütte, daß ins Allerheiligste kein von Menschen gemachtes Licht kommen durfte? So steht es in Mose geschrieben. Kein Licht, das von Menschenhand geformt und zubereitet war, durfte hineinkommen. Warum? Weil die darin befindliche Lade das Bild von Jesus ist und dieses Licht darstellt. Im Allerheiligsten war es stockdunkel. „Das Licht scheint in die Finsternis“, sagt Gottes Wort. Jesus das Licht scheint auch heute in dunkle Menschen-herzen. 
Wir haben eine verlorene Christenheit um uns, die sind unentwegt auf der Lichtsuche. Die meisten suchen das Licht auf dem Abfallhaufen, nämlich in der Gosse. Da ist aber nicht das Licht, sondern das Licht scheint auch in die Gosse. Wir sollen Lichtträger sein, die wir dieses Wort haben und Seinen Weg kennen und deshalb Seinen Weg gehen, damit die außerhalb um uns Befindlichen das Licht Jesus an uns erkennen. Werden die Menschen durch unser Zeugnis Jesus an uns sehen? Was meinen wir, wie die darüber urteilen werden? Der Herr Jesus wird diese Frage am Richterstuhl Christi aufschneiden für jeden Einzelnen. Welch ein Zeugnis bist du für das Licht Jesus gewesen in einer trüben Zeit der Finsternis? Du kannst sagen: Ich habe dieses Licht Jesus. Das ist wunderbar, da wird sich der Herr freuen und du freust dich an ihm. Aber dieses Licht an dieser Lampe kann verhangen sein durch Verunreinigung des Rußes; dann leuchtet es nicht mehr. Viele Kinder Gottes haben Verunreinigung durch die Sünde, wodurch sie nicht zeugnishaft diese Lampe Gottes darstellen.
Wir kämen jetzt wieder zur Frage: Wodurch kann mein verunreinigter Zustand der Zeugnislosigkeit meiner Lampe wieder ein Licht ausstrahlen? Da gibt es nur eine Erklärung: Du mußt mal das Glas putzen, das heißt Reinigung. Die Kinder Gottes bedürfen der Reinigung. Deshalb ist Jesus hineingegangen in den Tempel und hat diese Tempelreinigung vorgenommen, ansonsten hätte es kein gereinigtes Haus Gottes gegeben. Wir brauchen die Reinigung, ich darf jetzt mal so sagen, je öfter, je besser. Es gibt Hausfrauen, die machen jede Woche einmal die Wohnung gründlich sauber. Das sind die dienstbeflissenen, sauberen Leute. Es gibt aber auch welche, die putzen in der Woche zweimal ordentlich. Die Bibel, Gottes Wort, hat uns keine Weisungen gegeben, wie oft, sondern nur das. Es wird ein Unterschied sein. Es wird recht unterschiedlich Dreck ins Haus getragen. Es kommt auf die Zeit darauf an. Wenn es viel regnet und schmutzig draußen ist, wird mehr hereingetragen als heute. Wir haben heute eine schmutzige Zeit, nicht nur in der Schundliteratur. Da wird viel Dreck hereingetragen ins Haus Gottes. Ob es sich denn nicht doch besser empfehlen würde, möglichst jeden Tag mal, wenigstens jeden Tag mal sauber zu machen den Laden? Jawohl, wir haben es notwendig, jeden Tag vor den Herrn zu kommen und die reinigende Kraft seines Blutes in Anspruch zu nehmen. Der Herr Jesus wartet darauf in seiner Hausordnung. Der Herr mag diese Reinigung, die nur uns bewahren wird vor den Ansetzen des Schmutzes. Wißt ihr, wenn wir darauf hoffen, daß ein Wind kommt und das Zeug wegnimmt, dann liegt es auch nächstes Jahr noch. Dieser Wind kommt nicht. Der Herr Jesus hat uns persönlich dieses Reinigen geheißen. Wir sollen diese Reinigung durchführen. Wenn diese Reinigung nicht kommt, können wir kein Zeugnis, können wir nicht leuchten. Wir können kein Zeugnis sein. Reinigen wir uns, dann ist sein Wort nicht nur Licht, sondern auch Leuchter für uns. Dann ist sein Wort nicht allein für uns Leuchter, sondern dann benutzt der Herr auch uns, anderen Menschen zum Licht und zur Leuchte zu werden.
„Dein Wort ist meines Fußes Leuchte und ein Licht auf meinem Weg“. Kannst du das von Herzen sagen, daß Jesus dein Licht ist, daß Jesus dein Weg ist? Oder gehst du einen anderen Weg? Dann benutzt du ein anderes Licht. Oder hast du dein Licht verunreinigt in deiner Lampe? Dann reinige. Der Herr wartet darauf. Wie lange wartet der Herr darauf? Komm so bald als möglich. Der Herr mag so gern solche, die sich gereinigt haben. Amen.
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